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Städtische Gänsezuchtanstalt
Ich mache darauf aufmerksam, daß Unbe¬

fugten das Betreten des bezgl. Grundstücks
am städt. Elektrizitätswerk verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden empfindlich
bestraft werden. Außerdem weise ich zur
Warnung gegen entspr . Leibesschäden da¬
raufhin, daß der Gänsestall gegen Diebstähle
und Beschädigung über Nacht unter elekt¬
rischem Strom steht.

Camberg, den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch, den 26. ds . Mts . Nachm,
von3'/, —5 Uhr, werden für die Milchkuh¬
besitzer der Limburgerstr., Limburgerweg,
Mauerg., Marktpl ., Mühlweg, Neumarkt , Neu¬
gasse, Obertorstr., Pfarrg ., Roseng., Schmiedg.,
Strackg., Weißerdstraße und Weihgrabenstraße
Kleie äusgegeben.

Die Ausgabe erfolgt am Bullenstall gegen
vorherige Bezahlung im Rathause.

Abgabe bis zu 3 Milchkühe 1 Jtr . bei
mehr als 3 Milchkühen 2 gtr.

Preis 13. - Mark einschließlich Sack.
|* Bei Rückgabe wird für den Sack 1.—

Mk. vergütet. Gleichzeitig wird in diesem
Termine Gerstefuttermehl für die Besteller der
Amthofstr. - Kirchgasse ausgegeben.

Preis einschl. Sack 23.40 MK.
Auch können noch Rapskuchen u. Leim-

buchen verabfolgt werden.
Leimkuchen einschl. Sack 26.60 Mk.
Rapskuchen „ „ 25.60 „

Die leeren Säcke werden bis Donnerstag,
den 27. d. Mts . entgegengenommen.

Camberg, den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Kriegsfamilienunterstützung pro Mo¬
nat Juli wird am Mittwoch , den 26. Juli
d. l>s., Nachm, von 2 - 3 Uhr , im Rathaus¬
saale ausbezahlt.

Camberg, den 24. Juli 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 22. Juli

Westlicher Kriegsschauplatz
Sommegebiet haben unsere Gegne

nach ihrer verlustreichen Niederlage des vor
Schanden Tages gestern auf größere ein
Mache Angriffe verzichten müssen. Einzeln
^uvorstöße sind mühelos abgewiesen ode
M Entstehen untergedrückt worden. Bei
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Östlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Straße Ekau - Kekka trotz¬

ten brandenburgische Regimenter weiter den
starken russischen Massenangriffen , die am
Nachmittag wieder ausgenommen und bis spät
in die Nacht fortgeführt wurden ; sie sind sämt¬
lich unter den schwersten Derlusten für den
Feind zusamwengebrochen. Von der übrigen
Front sind Ereignisse besonderer Bedeutung
nicht zu berichten.

Oberste Heeresleitung.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 23. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Meere und der Ancre ha¬
ben in einzelnen Abschnitten lebhaftere Feuer¬
kämpfe stattgefunden; in der Gegend von
Richebourg ist eine stärkere feindliche Erkun¬
dungsabteilung abgewiesen worden. Zwischen
Arcre und Somme kam es nach tagsüber ge¬
steigerter Artillerietätigkeit abends und nachts
erneut zu Infanteriekämpfen an der Front
Thiepval-Guillemont. Die hier angesetzten
englischen Angriffe blieben trotz rücksichtslosen
Einsatz an Menschen erfolglos, bei und west¬
lich von Pozicres , am Foureaux-Wäldchen und
am Westrande von Longueoal führten zu hef¬
tigen Nahkämpfen. Zwischen Caillemont und
der Somme wurden Angriffsversuche des Geg¬
ners bereits in den Ausgangsgräben durch
Sperrfeuer erstickt. Südlich der Somme folg¬
ten dem zeitweise sehr starken, von uns in
gleicher Weise erwiderten Feuer nur vereinzelte
französische Borstöße, die mißlangen. Cs sind
über 100 Gefangene eingebracht, darunter ei¬
nige Offiziere. Im Maasgebiet Artillerie¬
kämpfe von mehrfach großer Stärke . Östlich
des Flusses wurden im Abschnitte von Fleury
feindliche Handgranatentrupps , im Bergwalde
(nördlich der Feste Tavannes ) Erkundungsab¬
teilungen abgewiesen. Südlich von Damloup
gewannen wir in Richtung des Gehöftes Di-
court Gelände, machten Gefangene und Beute.
Die Stadt Müllheim i. B. und in der Höhe
gelegenen Dörfer wurden aestern von einem
französischen Geschwader mit Bomben belegt.
Wir haben zwei der feindlichen Flugzeuge im
Luftkampf abgeschossen und den Angriff sofort
mit schwerm Feuer aus die Stadt Belsortbeantwortet.

östlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Riga wurde spät abends

ein feindlicher Angriff zum Scheitern gebracht.
Übergangsversuche der Russen über den Styr
bei gahatka (südwestlich von Beresteuzko) wur¬
den durch deutsche Batterien verhindert.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 24. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wie sich herausgestellt hat, wurden die

gestern gemeldeten englischen Angriffe gegen
die Front Thiepval - Guillemont  von
Teilen von 11 englischen Divisionen geführt,
deren mehrere hastig von anderen Fronten
herangeholt waren. Den einzigen Vorteil, den
der Feind auf der ganzen Linie erreichen konn¬
te und den wir noch nicht wieder ausgebessert
haben, das Eindringen in einige Häuser von
P o z i e r e s, mußte er mit außerordentlich
schweren blutigen Verlusten bezahlen. In
Longueoal  warf ihn der mit Wucht ge¬
führte Gegenstoß der brandenburgischen Grena¬
diere von Do uaumo nt  glorreichen Ange¬
denkens. Aus einer Kiesgrube südwestlich
Buillemont, in der der Gegner sich vorüber¬
gehend eingenistet hatte, brachten wir 3 Offi¬
ziere, 141 Mann unverwundet heraus. Süd¬
lich der Somme  sind kleinere französische
Unternehmungen bei Soyecourt  und west¬
lich von Bermandovillers  in unserem
Feuer gescheitert. Die Artilleriekämpfe flauten
nue vorübergehend ab. Unsere Beute aus den
Kämpfen se, dem 15. Juli beträgt nach bis¬
herigen Feststellungen 68 Maschinengewehre.
Rechts der Maas steigerte sich der beiderseitige
Artlllerrekampf mehrmals zu großer Heftig,
keit. Infanterietatigkeit gab es hier nicht.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front und

bei der Armee des Generals Grafen von
B o t h m e r außer Patrouillenkämpfen keine
Ereignisse. Nordwestlich von Beresteczko
wurden starke russische Angriffe glatt abge¬
schlagen.
Balkan Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Ser Seilern in W«l.
Berlin . 24. Juli . (W. T. B. Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser hat sich vom west¬
lichen auf den östlichen Kriegsschau¬
platz  begeben. In seiner Begleitung befin¬
det sich der Thef des Generalstabs des Feldheeres.

Buffet ieefftöet lineiiluft.
Berlin , 24. Juli . (W. T. B . Amtlich.)

In der Nacht vom 22. zum 23. Juli unter¬
nahmen deutsche Torpedoboote  von
Flandern aus einen B o r st o ß bis nahe der
Themsemündung,  ohne dort feindliche
Seestreitkräfte anzutreffen. Bei der Rückkehr
stießen sie am 23. Juli morgens auf mehrere
englische kleine Kreuzer der „Aurora "-Ktasse
und Torpedobootszerstörer. Es entspann sich
ein kurzes Artilleriegefecht, im Verlaufe dessen
Trefferwirkung  auf den Gegner er¬
zielt wurde. Unsere Torpedoboote
sind unbeschädigt  in ihren Stützpunkt
zurückgekehrt.

Die Abreise
der„Deutschland" verschoben.

(zb.) Aus Meiland wird der „T. U.„ un¬
term 23. Juli gemeldet : Nach einer Washing¬
toner Meldung des „Eorriere della Sera"
wäre die Abfahrt der „ Deutschland"
hinausgeschoben worden. Seit vorgestern liegt
ein kleiner unansehnlicher englischer Dampfer
neben der „Deutschland" verankert . — Nach
einer neueren Meldung soll die „Deutschland"
abgefahren sein.

Miele 3er Stiegslege.
(zb.) Die „Neue Züricher Ztg." schreibt

zur K r i egsl a ge : Der zweite  Haupt¬
schlag  der englisch-französischen Offensive ist
nun, ohne nennenswerte Erfolge
gebracht zu haben, vorüber.  Auch im Osten
ist her Ansturm der Russen ab gewiesen.
Die Befahr des weiteren Fortschreitens ist be¬
seitigt und damit auch die Sorge von einer
Komplikation mit Rumänien  ge¬
schwunden.  Diese Kampfergebnisse sowie
das prächtige Erntewetter  sind für die
Aussichten der Zentralmächte äußer st gün -
stig.  Das in den letzten Wochen von den
Deutschen und Österreichern Geleistete  über¬
trifft an Opfermut und Ausdauer  al¬
les bisher anbewunderungswürdigem Geschehene.

Begtiieioeg Der oegeiete-
l! schiene» eegllschee Beriesle.

Karlsruhe , 24 . Juli . (T.-K.-Tel .) Schweize¬
rischen Blättern zufolge melden die englischen
Kriegsberichterstatter, daß die gewaltigen eng¬
lischen Verluste daher rühren , daß das 1. und
2. Lancashire- und Porkshireregiment im Pa¬
radeschritt auf die deutschen Linien losgingen
und vom deutschen Maschinengewehrseuer glatt
niedergemäht wurden. Von diesen Regimen¬
tern kamen nur wenige Mann infolge dersel¬
ben Angriffstaktik lebendig davon.

Lokale; und vermischte;
§ Samberg , 25. Juli . Am 23 . Juli , am

vergangenen Sonntag , haben die „Hundtage"
begonnen. Gewöhnlich stellt man sich unter
den „Hundstagen " Tage von außerordentlich
fühlbarer und andauernder Wärme vor , wie
wir sie jetzt nach der langen feuchten und Küh¬
len Witterungsperiode , die hinter uns liegt,
wirklich gebrauchen könnten . Bis jetzt hat
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das nasse Wetter noch nicht viel geschadet, aber
' jetzt tut warmer Sonnenschein dringend not,

um all das völlig ausreifen zu lassen, was in
so reicher und satter Fülle auf den Feldern
steht. Seit einigen Tagen macht der Himmel
ein freundliches Gesicht, und die Wetterkundi¬
gen wollen wissen, daß noch weitere heitere
Tage in Aussicht stehen. Hoffentlich behalten
sie recht. Recht heiße Hundstage sollen uns
eine wohlige Abwechslung sein, besonders wenn
wir dabei die Gewißheit haben, daß unsere
Wünsche auf eine wohlgesegnete Ernte in Er¬
füllung  gehen. Mit dem Eintritt der Sonne
in das Zeichen der Jungfrau , was in diesem
Jahre am 23. August, nachmittags 1 Uhr
stattfindet, erreichen die Hundstage ihr Ende.

§ Camberg. 25. Juli . Früher retteten
die Gänse das Kapitol, heute rettet das Kapi¬
tol die Gänse. So macht die Stadtverwaltung
in Eamberg bekannt, daß der Gänsestall der
städt. Iuchtanstalt gegen Diebstahl und ande¬
ren Schaden über Nacht scharf mit Elektrizität
geladen ist.

§ Camberg, 25. Juli . Heute Nachmittag
von 2—3'/* Uhr werden im hiesigen Rathause
die Brandversicherungsbeiträge für 1916 er¬
hoben.

Sicherstellung der Ernte.
Die Militärbehörden stellen bereitwilligst

Mannschaftenaus Ersatzbataillonen und Laza¬
retten für die Ernte zur Verfügung. Anträge
auf Überlassung von derartigen Hilfskräften
sind seitens der Landwirte bei den Bürger¬
meisterämtern, welche vom Landrat mit ent¬
sprechender Anweisung versehen sind, zu stellen.

* 5000 Zentner Bohnen im Main unter¬
gegangen . Das vom Obermain 'kommende,
mit 5000 Zentnern Bohnen  beladene Schiff
„Maingold" ist bei Dietesheim untergegangen.
Baggermaschinen sind daran, die Bohnen aus
dem Schiff zu baggern, sodaß der größte Teil
der Ladung nicht verlorengehendürste.

ff Bechtheim. 24. Juli . Am 4. Juli er¬
litt in Galizien der Lehrer Albert Lenz
(Sohn des Gastwirts Carl Lenz) von hier den
Heldentod  fürs Vaterland. Ehre seinem
Andenken.

* Aus dem Kreise Limburg, 24. Juli . In
unserer Gegend wurde gestern allenthalben mit
dem Kornschnitt begonnen. Wenn man die
herrlich stehenden Fruchtfelder sieht mit den
dicken Halmen und kräftigen, vollen Ähren,
überkommt einem eine große Freude, denn
nun muß der Aushungerungsplan unserer
Feinde zuschanden werden. Hoffentlich hält
die eingetretene Besserung im Wetter an.

* Diez, 25. Juli . Obgleich durch das Ge¬
neralkommando die Taubensperre  verhängt
ist, aber trotzdem von einigen Taubenbesitzern
die Tiere noch frei fliegen gelassen werden,
wurde gestern früh seitens der Polizei  ein
Abschuß derjenigen Tauben vorgenommen, die
noch nicht eingesperrt waren. Polizeisergeant
Müller schoß hierbei au einem Schlag 12 Stück
ab. Die Tauben wurden dem Auguste-Viktoria-
Krankenhause überwieien.

* Ems , 25. Juli . Einem hiesigen unbe¬
mittelten Einwohner holten Diebe 6 - 7 Zent¬
ner Frühkartoffeln vom Feld. Glücklicher
weise gelang es, die Täter zu ermitteln.

* Eppstein, 25. Juli . Der im Krieger¬
heim weilende Veteran R eu sch verlor bei
der Arbeit seinen Brustbeutel mit 1330 Mark.
Es handelt sich um die schwerverdienten Spar¬
groschen des alten Mannes. ^

* Homburg o. b. H., 21. Juli . (Eig. Tel.
Jens . Bln.) Die Kaiserin wird in den näch¬
sten Tagen von Schloß Wilhelmshöhe hier
eintreffen. Wie verlautet, wird die Herzo¬
gin von Braun schweig und das Prin¬
zenpaar August Wilhelm  ebenfalls
hierherkommen.

* Frankfurt » 22. Juli . Bei Station Ober¬
rad wurde heute früh ein etwa 20 -jähriger
Mannschwerverletzt  am Kopf, am
Arm und an den Beinen auf dem Bahnkörper
ausgefunden. Möglicherweise ist der Mann
aus einem Zuge gestürzt. Er kam ins Heilig-
geistspital. Sein Hut trägt im Futter die
BuchstabenK. K. Der Verunglückte ist noch
nicht vernehmungsfähig.

Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Deutsche Kulturarbeit.
Im besetzten Polen.

Im Anschluß an die Reise des Staats¬
sekretärs des Innern , Dr . Helfferich , in die be¬
setzten Gebiete Polens wird halbamtlich ge¬
schrieben : Die landwirtschaftliche Bevölkerung
Polens hat unter den planmäßigen Verwüstungen
der zurückflutenden russischen Truppen ün-
beschreiblich gelitten . Russische Brandkommandos
haben ganze Dörfer und Städte in Asche ge¬
legt , die Getreideschober angesteckt , auf breiien
Flächen rechts und links der Verkehrswege das
Korn auf dem Halm vernichtet . Heute reift auf
dem größten Teile der verwüsteten Flächen eine
reiche Ernte der Sense des Schnitters entgegen.
Die aus ihren Verstecken zurückkehrende Be¬
völkerung wurde durch tausende deutscher Soldaten
unterstützt , die man zur Bestellung der Felder
«bkommandierte . Zuchtvieh ist aus Deutschland
eingeführt worden.

Die Militärverwaltung tat alles , um die
landwirtschaftliche Kultur zu fördern . So mußten
gelegentlich auf Befehl des Generals Ludendorff
zwei Kavallerie -Regimenter ihre gesamien Pferde
zum Ackern zur Verfügung stellen . Kriegs¬
gefangene und erwerbslose städtische Arbeiter
wurden in größter Anzahl verwendet , um den
raschen Wiederaufbau der zerstörten landwirt¬
schaftlichen Betriebe ins Werk zu setzen. Das
Ergebnis dieser organisatorischen Riesenarbeit
wird eine Ernte sein, die nicht nur die ein¬
heimische Bevölkerung und das deutsche Osthcer
versorgt , sondern von der vermutlich auch noch
ein gewisser Überschuß nach Deutschland abge-
Üeferl werden kann . _

Für die Hebung der Industrie hat me
deutsche Verwaltung das unter den gegebenen
Umständen Mögliche geleistet . Bei der Montan¬
industrie wird die Förderung in der allernächsten
Zeit den Umfang der Friedensproduktion er¬
reichen . In anderen Zweigen , namentlich in
der Textilindustrie , waren die Erfolge geringer;
einmal wegen der Kreditschwierigkeiten , außerdem
infolge der Zerstörungsarbeit , die die Russen
auch auf diesem Gebiete geleistet hatten.
(Die große Leinenfabrik Czirardorff bei Warschau,
die über 8000 Arbeiter beschäftigt hatte , ein
ähnliches mustergültig eingerichtetes Niesenunter¬
nehmen in Chorvcz bei Bialystok , das Eigentum
eines Deutschrussen war , wurden von den
Truppen des Zaren vernichtet .) Den Kredit¬
schwierigkeiten hat man durch Errichtung von
Geldinstituten abzuhelfen versucht . Der Roh¬
stoffmangel ist lediglich Schuld der Wirtschafts¬
kriegführung des Vierverbandes ; für diese Tat¬
sache haben die polnischen Industriellen , mit
denen der Staatssekretär in Fühlung trat,
volles Verständnis gezeigt . Zur Sicherung des
Erwerbs der Arbeiter haben die deutschen Ver¬
waltungsbehörden Arbeitsämter geschaffen , die
sowohl in Polen selbst wie nach Deutschland
Stellen vermitteln . Den Familien der in
Deutschland beschäftigten Arbeiter wird ein
Teil des Lohnes durch die deutschen Behörden
ausgezahlt.

Außerordentlich umfangreich war die Tätig¬
keit der deutschen Verwaltung für die Förderung
des Verkehrswesens . Die alten Wege sind
überall vorzüglich instand gesetzt, viele Kilo-
meter neuer Straßen geschaffen , an Stelle der
zerstörten Brücken — auch derer , die über die
großen Ströme führten — sind durchweg neue
errichtet . Größer noch als die wirtschaftlichen
sind die kulturellen Leistungen und Erfolge der
deutschen Verwaltung . Schulen sind entstanden,
wo es in der Zeit der Russenherrschaft keine
gab . Die Selbstverwaltung ist ausgebaut und
den bisher von der russischen Regierung unter¬
drückten Nationalitäten und Konfessionen — vor
allem den Juden — ein gerechter Anteil daran
gegeben.

Geradezu Vorbildliches hat die deutsche
Medizinalverwaltung geleistet . In Lodz fand
man Häuserblocks mit 5000 Bewohnern , in
denen es keine Klosettanlagen gab . . In _den
Lodzer Schulen , die als Lazarette eingerichtet
waren , hatte man , als die Deutschen einzogen,
seit Monaten die Senkgruben nicht mehr ge¬
leert . Lodz , das Industriezentrum , eine Stadt
von mehr als einer halben Million Einwohnern,
besitzt weder Wasserleitung noch Kanalisation.

Welchen Nährboden für Infektionskrankheiten
solche Verhältnisse lieferten , kann man sich
unschwer vorstellen . Die ^ deutsche Verwaltung
brachte soviel Ärzte in ^ >as besetzte Gebiet,
als irgend freigeniacht werden konnten , ver¬
besserte zahllose Brunnen , führte Reinigungs-
und Desinsektionsaktionen in grösstem Stile
durch , verbreitete Ausklärung durch Flugblätter
und Geistlichkeit , nahm Zwangsimpfungen vor,
errichtete mehr als 300 Absonderungshäuser für
Jnfektionskranke und Ansteckungsverdächtige.
Mehr als 100 Entlausungsanstatien wurden
eingerichtet . Mancher deutsche Arzt ist im
Kampfe gegen das Fleckfieber gestorben ; aber
der angestrebte Erfolg wurde erzielt , die Seuche
ist zurückgedrängt und die Cholera ist ganz aus¬
gerottet . Unter den ungünstigsten Voraus¬
setzungen auf dem steinigsten Boden sind
diese Siege deutscher Gesundheitspflege errungen
worden.

So arbeitet Deutschland im besetzten Gebiet,
während England , das „zum Schutz der kleinen
Nationen in diesen Kampf zog " , den Polen die
Rohstoffe für ihre Arbeit und das Brot für ihren
Hunger sperrt.

verschiedene UriegZnachrichten.
Ern deutscher Gegenstoß.

Die Kopeirhagener,National Tidende ' meldet
aus Paris : Die Deutschen  waren auf den
rreuen gemeinsamen französisch -englischen Angriff
gut vorbereitet,  der mit vorbereitendem
Artilleriefeuer eingeleitet wurde . Deutscherseits
kam man dem neuen Vorstoß der Verbündeten
zuvor , dadurch , daß man einen heftigen Angriff
gegen den rechten Flügel der Engländer richtete.
Die Angriffsstelle war äußerst klug gewählt , da
sich dort die Verbindung zwischen der fran¬
zösischen und englischen Linie befindet . Der An¬
griff der Deutschen erfolgte nur auf einer Front
von zwei Kilometer mit mächtigem Artillerie¬
feuer . Das Ergebnis war , daß die Engländer
sich hier wieder zurückziehen mußten.

*

Englische Besorgnisse.
Wie aus Amsterdam berichtet wird , erklärten

in den letzten Tagen englifche Politiker und
Parlamentarier , daß die nächsten zwei
Monate  Deutschlands Widerstand entweder
brechen müßten , oder Deutschland habe be¬
wiesen , daß es unbezwingbar sei. Die Offensive
in Frankreich ruhe zum größten Teile auf
Englands Kraft,  die aber , wie jeder
wisse, n i ch t u n e r f ch ö p f l i ch sei und nicht
die Opfer von Monaten nachsüllen könne . Reiche
diese Kraft nicht aus , die Deutschen auf deutschen
Boden zurückzudrängen , so müsse das militärische
Gleichgewicht festgestellt werden , also mit anderen
Worten , dann sei keiner Sieger . In zwei
Monaten werde sich auch feststellen lassen , ob
Deutschland wirtschaftlich durchhalte . Jetzt sei
der Blockadedruck am stärksten . Hätte Deutsch¬
land in vier Wochen seine Ernte , dann sei auch
der wirtschaftliche Sieg des Vierverbandes nicht
erreicht . In zwei Monaten  müsse man
daher ernst und entschieden fragen können , ob
der Krieg beendet werden müsse , da man ihn
ja nicht als Wahnsinnstat führe.

Schrecken der Waldkämpfe.
Die .Times ' meldet aus dem englischen

Hauptquartier : Die Waldkämpfe sind noch
immer schrecklich. Der Feind ist seit rund
anderthalb Jahren im Besitz dieser verschiedenen
Wäldchen und hat sie mit Aufwendung seiner
ganzen technischen Findigkeiten befestigt , indem
er sie mit Laufgräben durchzog , Drahthindernisse
zwischen den Bäumen flocht und starke
Stellungen an den Ecken der Wäldchen und an
sonstigen geeigneten Stellen errichtete . Die
Wälder sind außerdem außerordentlich dicht.
Ein bedauerlicher Umstand , der diese Waldkämpfe
begleitet , ist auch die Schwierigkeit der Fort¬
schaffung der Verwundeten.

*

Die englischen Verluste.
Wie Basler Blätter melden , verzeichnen die

englischen Verlustlisten vom 1 . bis 18 . Juli ins¬
gesamt die Namen von 8121 Offizieren und

42 740 Mannschaften einschließlich der Unle »-
osfiziere als tot , verwundet und vermißt.
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Italienische Kopfgelder für Gefangene.
Das k. u . k. Kriegspressequartier meldet : Ein

bei einem gefangenen italienischen Unterossizier ge-
ündener Befehl verspricht für jeden ge¬
gangenen Soldaten  der österreichisch-
rngarischen Armee e i n K o p f g e l d von 20,
:itr jeden Unteroffizier 30 und für jeden Offizier
60 Lire . Dieser auf den allbekannten Geschäftssinn,
welcher der italienischen Nation innewohnt , geschickt
Bedacht nehmende Befehl geht in seiner klugen
Berechnung soweit , daß er den Soldaten zuruft:
„Geht vorsichtig vor , wie auf der Jagd , trachtet
die feindlichen Patrouillen zu umzingeln und
die Kommandanten niederzumachen ; sofort werden
ich dann die anderen ergeben . Ihr werdet

zwar dadurch 30 , beziehungsweise 60 Lire für
den Kommandanten verlieren , um so leichter
aber soviel mal 20 Lire verdienen , als ihr
Soldaten einbringen werdet ."

6me Fjeldenfabrt.
Die Tapferen vom „Weddigen ".

Unvergessen sind die Heldentaten , die unsere
Auslandskreuzer vollbrachten , als sie mit Aus¬
bruch des Weltkrieges auf sich allein gestellt
waren . Mit Freude und Bewunderung ver¬
nahmen wir die Taten der „Emden " , „Ayesha"
und „Möwe " . Nun wird uns durch eine Ver¬
öffentlichung der ,Nordd . Allgem . Ztg .' die
Kunde von einer noch größeren Wikingerfahrt,
die sechs deutsche Männer aus der fernen Welt
antralen , um in die deutsche Heimat zu ge¬
langen und am Kriege teilzunehmen.

Kapitänleutnant von Möller befehligte bei
Ausbruch des Krieges das Kanonenboot „Tsing¬
tau " in den ostasiatischen Gewässern . Bekanntlich
wurde das Kanonenboot , da zum Kampfe viel
zu schwach, im Hafen von Kanton außer Dienst
gestellt . Möller begab sich nach Java . Hier
wurde er von der niederländischen Regierung
interniert und ihm Batavia und später Soera-
baya als Aufenthaltsort angewiesen . Mit Hilfe
dort ansässiger Deutscher gelang es ihm , einen
sehr alten Segelschoner von nur 42 Tonnen
Wasserverdrängung , der

den stolzen Namen „Weddigen"
erhielt , auszurüsten ; fünf deutsche Reservisten,
Gründler , von Arnim , Deike , Schwarting und
Man , die der Krieg in Java überrascht hatte , fan¬
den sich sofort bereit , mit Möller den Versuch zu
wagen , auf diesem Schiff die Heimat zu erreichen.

Trotz größter Schwierigkeiten gelang es dem
kleinen Fahrzeug , nachdem ein erster Versuch
entdeckt und die Mannschaft von den nieder¬
ländischen Behörden über einen Monat zurück¬
gehalten worden war , am 11 . Dezember 1915
die offene See zu gewinnen und

Kurs nach Arabien
zu nehmen . Am 5 . Januar geriet das Schifflein
zwischen den Kokosinseln und Diego Garcia in
einen der gefürchteten Mauritiusorkane , der drei
Tage wütete und der dem wenig seetüchtigen
Fahrzeuge schwere Havarien zufügte . Weitere
Schwierigkeiten waren beim Passieren des
Slillengürtels bei den Tschagosinseln zu über¬
winden . Nach 82 tägiger Fahrt , bei der eine
Strecke von

über 600 « Seemeilen durchquert
wurde , gelang es endlich am 3 . März d. I . an
der arabischen Südküste bei Lahatsch , südlich von
Aden , zu landen . Hier fanden die todesmutigen
Seefahrer bei den Türken die freundlichste Auf¬
nahme . Der Kommandeur der dortigen Streit¬
kräfte , General Said Pascha , und sein Offizier¬
korps , wetteiferten miteinander in dem Bemühen,
den Deutschen jede Unterstützung zuteil werden
zu lassen . Am 18 . März wurde die Weiterreise
zu Lande ans Maultieren angetreten und in
17 tägigem Marsche durchs Gebirge über Pässe
von mehr als 2000 Meter Höhe die Hauptstadt
von Jemen , Sana , erreicht . Von hier aus
Ivurde zur Küste marschiert und die Reise zu
Wasser fortgesetzt , um zunächst Konfuda , einen
Hafenplatz am Roten Meer , anzulaufen.

Durch die arabische Wüste.
Die in jenen Gewässern dauernd

trouillierenden englischen Wachtschiffe fQl™'
indes wiederholt in so bedrohliche Nähe
Möllerschen Fahrzeuges , daß man sich entsL,.?
schon südlich von Konfuda an Land zu g^ '
Konfuda wurde darauf nach dreitägigem Kau,-
ritt am 28 . April erreicht . Von dort geht j/
Marsch weiter nach Djidda , etwa in der M
der arabischen Küste des Roten Meeres gelegx,,
einen Hafenplatz von Mekka , das am 16. Ne;
erreicht wurde . Hier machte der Kommando,
eines türkischen Armeekorps die Deutschen ernft»
lich auf die Gefahren , die ihrem weiteren S)ot,
marsch drohen , aufmerksam . Allein Möller u»d
seine Leute , nur mit dem einen Ziel vor Augen
dem Vaterland zu Hilfe zu eilen , bestanden auf
Fortsetzung ihrer Reise . Das türkische Ober¬
kommando gestattete sie schließlich und gab alg
Dolmetscher und Begleiter den Reisenden einen
türkischen Vizefeldwebel und einen eingeborenen
Soldaten mit.

Dann ist das letzte, was man von den sechs
deutschen Wikingern vernimmt , das Telegramm
des syrischen Armeekorps vom 3. Juni : „M
haben zu unserem Bedauern erfahren , daß
Kapitänleutnant v. Möller und seine Begleiter
neun Stunden von Djidda entfernt,

von Arabern ermordet
sind."

So fand der kühne Versuch der deutschen
Seeleute , die Heimat zu gewinnen , nach sechs¬
monatigen harten Kämpfen mit den Elementen,
nach schwerster Mühsal und Gefahr zu Wasser
und zu Lande schließlich unter den Waffen
räuberischer Beduinen im Wüstensande Arabien;
'ein Ende . Es war ihnen nicht vergönnt , wie
Mücke das heiß ersehnte Ziel zu erreichen . Aber
ein Glänz unverwelklichen Heldentums umstrahlt
ihr Andenken . _

poUtifcbe Rundschau*
Deutschland.

*Bei einer Unterredung in Karlsruhe er«
klärte Herr v. Batocki , der Präsident des
Kriegsernährungsamtes , daß eine Erhöhung
der 'M e h l - und F l e i s ch p r e i s e aus¬
geschlossen  sei . Ebenso sei an die Ein¬
führung eines fleischlosen Monats  nicht
zu denken . .Hinsichtlich der Ausfuhrbeschränkungen
in den einzelnen Bundesstaaten empfehle sich
nicht ein zwangsweises Eingreifen , so unerwünschl
solche Ausfuhrverbote auch seien . Man dürft
aber auf eine zunehmende nachbarliche Wer.
ständigung rechnen.

Italien.
* Endlich hat sich die italienische Regierung

entschlosfen , die Maske fallen zu lasten . Sie
hat Deutschland den wirtschaftlichen
Krieg  erklärt , indem sie einen Erlaß ver¬
öffentlichte , daß der Erlaß vom 24 . Juni 1915,
wodurch Verkäufe, - Zessionen und Eigentums¬
übertragungen irgendwelcher Art an und mit
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen ver¬
boten werden , auch auf Staatsangehörige und
Schutzbefohlene aller feindlichen Staaten und
der den verbündeten Staaten feindlichen
Länder ausgedehnt wird . In gleicher Weise
verbietet der Erlaß den Feinden der Verbün¬
deten die Anhängigmachung von Prozessen in
Italien . Damit wird Deutschland den Feinden
Italiens gleichgestellt . Natürlich ist di-
Kriegspresse  von diesem Erlaß noch nicht
befriedigt.  Sie erwartet die Kriegs¬
erklärung.  Man erhofft diese von den Be¬
sprechungen , die der Minister des Äußere»
Sonnino wiederholt mit dem rumänischen Ge¬
sandten in Rom gehabt hat.

Amerika.
* Die Regierung beabsichtigt frühzeitig M a ß¬

nah m e n gegen die B e s ch l ü s s e W
Pariser W i r t s ch a f t s k o n f e r e n z zu
ergreifen . In der letzten Sitzung des Senats
sagte Senator Stone , der hauptsächlich gemein¬
same Plan des Vierverbandes sei, einen Handels¬
krieg gegen Deutschland zu führen . In der¬
selben Sitzung des Senators wurde ein Antrag,
eingebracht , der genaue Mitteilungen über das
russisch - japanische Abkommen ver¬
langt.

es

■ ü ' Sä«6me Lüge .'
14J Roman von Ludwig Roh  mann.

(Forlletzung.)

Während Paul dann , bequem in die Polster
zurückgelehnt , durch die Straßen fuhr — zurück
über die Zeit , über den Roßmarkt in die prunk¬
volle Kaiserstraße hinein , dann am Bahnhof
vorüber über die Wilhelmsbrücke in die idyllische
Forsthausstraße hinein — spann seine Phantasie
allerlei Zukunstspläne aus und darin spielte auch
Marie eine Rolle.

Marie ! Der Gedanke an das Mädchen mit
der prächtigen Gestalt und den Hellen Augen
ließ ihn nicht mehr los , und seit er sich im Be¬
sitz des Geldes wußte , vermochte er absolut nicht
einzuseheu , warum sie etwa für ihn uncrreich-
bar sein solle. Wer wollte denn auch etwas
dawider haben ? Herr Berg etwa ? Das

i glaubte er nicht. Und Marie ? Na ja , so recht
traute er ihrer offenen Freundlichkeit doch nicht;
die sah ganz so ans , als sei sie ein Ausfluß
ihres Wesens und als bedeute sie wohl noch
nicht allzuviel für ihn . Aber schließlich war sie
doch ein Weib wie andere auch — ua und da

i-kam 's nur darauf an , wie sie genommen wurde,
i Darauf aber verstand er sich und ein übler

Kerl war er doch auch nicht . — ,
i Berg ließ den Wagen , nachdem er wieder
vor dem Bureau vorgesahren war , noch ein
Weilchen warten und als er endlich erschien,
tvar er schweigsam und in sich gekehrt . Er
'fragte Paul , wie ihm die Stadt gefalle , aber
das : geschah ganz offenbar ohne jedes Interesse,
und cs siel Paul dabei zum ersten Riale auf.

daß der alte Herr eigentlich über seine Jahre
hinaus hinfällig erscheine.

Die gedrückte Stimmung Bergs übertrug
sich für den Rest des Abends auch auf Marie
und Inge und die Unterhaltung kroch unbelebt
und gezwungen hin . Gleich nach dem Abend¬
essen hob er ' die Tafel auf . Er fühle sich an¬
gegriffen und wolle sich zurückziehen . Trotzdem
aber bat er , Paul möge ihm noch ein halbes
Stündchen im Rauchzimmer Gesellschaft leisten.

Paul zögerte.
„Ich möchte nicht , daß Sie sich um meinet-

llen irgend welchen Zwang anferlegten ."
„Nein , nein, " sagte Berg , und es klang fast

Unsinnig . „Ein halbes Stündchen gcht 's
!vn noch. Sie wollen ja doch in aller Frühe
>reisen und da müssen Sie sich meine Gesell¬
est eben heute schon noch ein wenig gefallen
ssen." —

Im Rauchzimmer lud er Paul ein, . es sich
auent zu machen und dann bot er ihm Zi¬

garren an.
„Wenn ich Ihnen raten darf , so nehmen

Sie diese. Die anderen sind ja auch rauchbar,
aber diese da ist exquisit — rein Havanna . Ein
gutes Kraut , ein guter Tropfen — den aber
nur mäßig — das sind fast die einzigen Genüsse,
die mir noch ohne Schaden für meinen Leichnam
gestattet sind ."

„Sie sind leidend ? " stagte Paul teilnahmsvoll.
„Ja und nein, " sagte Berg , während er

Paul gegenüber in einen Sessel sank. „Ich
bin nicht gesund , das ist leider richtig , aber ich
bin noch viel weniger ausgesprochen krank.
Auwrb '. rncht — das ist vielleicht -das richtige.

Ich arbeite ja , wie Sie wohl bemerkt haben
werdeiw nicht übermäßig — aber es ruiniert
eben k»m Beruf so sehr die Nerven wie der des
Börsenmannes . Das ist ein elendes Handwerk,
sage ich Ihnen — nicht nur darum , weil die
ekelhafteste Sache von der Welt allein der Preis:
Geld ! Ich gebe zu , das Geld kann be¬
rauschen , der Besitz kann glücklich machen , und
mancher mag sich über einen König dünken , da
er der Macht seines Goldes sicher ist. Aber
doch nur bis zu einer gewissen Grenze.
Darüber hinaus wohnt die Nüchternheit , da
wird das Unbefriedigtsein , die Erkenntnis , daß
alles eitel ist, die mangelnde Fähigkeit endlich,
all den Reichtum auch zu genießen , direkt zur
Qual . — Aber das sind ja billige Weisheiten,
die Sie kaum interessieren . Lassen wir auch
alles Geschäftliche . Ich habe eigentlich über
ganz anderes mit Ihnen sprechen wollen " — er
zögerte und - machte sich an seiner Zigarre zu
schaffen — „über Ihren Vater — "

Paul schwieg und wartete , bis Berg fortfahren
werde.

„Ich habe leider keine Gelegenheit gehabt,
mit Ihrem Bruder darüber zu sprechen . Meine
Reise nach Paris kam unvermutet dazwischen,
und ich habe mich von Ihrem Bruder nicht
einmal verabschieden können . Offen gestanden,
ich habe diese Fügung damals nicht ungern ge¬
sehen . Das ganze Unglück stand noch so
mächtig vor meiner Seele , daß es mir schwer
geworden wäre , darüber zu sprechen. Aber nun
möchte ich doch nicht , daß auch Sie wieder ab-
reisen , ohne mir erzähit zu haben , was ich doch

I gerne wissen möchte/

„Aber ich bitte — stehe selbstverständlich MA
zu Ihrer Verfügung, " sagte Paul verbindlich,
aber doch ein wenig zurückhaltend — man wnim
doch nicht wissen , welche Richtung das Gespw-l
nehmen werde . „Sie sind mit Papa sehr ve
steundet gewesen ? "

„Wie mit keinem Menschen sonst, " fagie 2?crj
schwer. „Ich darf sagen , daß außer mein
Tochter niemand auf der Welt meinem Herz
näher stand , als eben Ihr Vater . So J 011’ ‘
Sie ermessen , wieviel ich mit seinem Tode vc
loren habe und wie tief ich ihm nachtrauere.

Er schwieg und saß während einiger DE'
blicke in tiefer Versunkenheit da . Paul mm '
bis er wieder sprechen werde ; aber a j " ,
Pause dann drückend wurde , nahm er selvlt o»
Wort . ,

„Darf ich mir eine Frage gestatten ? r/
Berg schreckte empor.
„Ich bitte
„Papa ist zwei Tage vor feinem E

Frankfurt gewesen und wir nahmen zunächst -
daß er Hilfe suchen wollte . Vermutlich m .je
allein auch seine Absicht gewesen . Er W ^
offenbar nicht gefunden, ; denn erst nach b g
Rückkehr meldete er den Konkurs an . 3 «) ” s
bemerken , daß wir Kinder von Papa » w/z
keine Ahnung hatten und daß uns
noch der Konkurs , bis zu einem gewissen
ivenigstens , unerklärlich ist. Aber kam dann
das andere — das Entsetzliche - , , , .v

Ein stöhnender Laut und Berg sank in I'4W
sammen.

Paul hielt erschrocken inne.



Sei unseren feinden.
n«ic qros? ist die farbiye Truppenmacht
2- ' J der Franzosen V

Vor einer Reihe von Jahren erregte das
des französischen Oberstlentnants Mangin:

^je schwarze Macht " großes Aufsehen . Mangin
'Langte damals nichts anderes , als das; Frank-

um seine Geburtenabnahme auszugleichen,
In seinen sämtlichen Kolonien , und namentlich
:L Westafrika, eine Art Dienstpflichlsystem ein-
sühren solle. ^ Inwieweit die Borschlage Man-

verwirklicht worden sind , ist nicht bekannt
geworden . Die Berichte unserer Heeresleitung
wußte» uns aber wiederholt von allen Teilen
v / Westfront Nachricht von dem Auftreten
afrikanischer Regimenter zu geben , und auch an
den Dardanellen , wie neuerdings in Saloniki,
haben die Franzosen Kolonialtruppen verwandt.
<Jetzt hat der ehemalige französische Kolonial-
winister Lebrun auf einer kolonialen Belsamm-
Iinlg in Toulouse ausführliche Mitteilungen
Mr die Stärke der Kolonialarmee gemacht,
Woraus sich folgendes Bild ergibt : In Algerien
miirben während • des Krieges 33 000 Ein¬
geborene -" - geworben , in Rlarokko 10 000
aZpahis und Tiraillenrs ) , in Westafrika 120000
hjz l30 000 , in Madagaskar , Französisch-
SoMüliland usw . 25 000 . Die gesamte auf
europäischem Boden stehende Farbigenarmee be¬
nagt nach Lebrun rund 270 000 Mann . Nicht-
eingerechnet sind in diese Zahlen die Arbeiter,
die die Kolonien gestellt haben.

$

xfhurchill über die Vorgeschichte des
Krieges.

Der ehemalige Marineminister Churchill ver¬
öffentlicht für ein Honorar von 1000 Pfund im
,Sunday Pictorial ' Artikel über die Vorgeschichte
des Krieges . U. a . erfährt man daraus , daß
am Tage des österreichisch - ungarischen Ultimatums
an Serbien die ersten Maßregeln zur Mobil¬
machung der Flotte getroffen worden sind.
Weiterhin sagt Churchill : Man habe die Mei¬
nung geäußert , daß eine sofortige Erklärung,
-„England steht bei Frankreich und Rußland " ,
den Krieg hätte abwenden können . Diese Er¬
klärung sei aber bei dem Stande der Mei-
nungen von Publikum , Parlament und Kabinett
nicht möglich gewesen , ohne die Nation zu
spalten. Churchill ist außerdem überzeugt , daß
eine solche Erklärung Englands am Gange der
Ereignisse doch nichts hätte ändern können.
Denn der Hauptteil des Artikels ist dem Nach¬
weis gewidmet , daß der Deutsche Kaiser allein
die Schuld an der Entstehung des Weltkrieges
trage. Er hätte ihn auch entfesselt , wenn er
ganz genau gewußt hätte , daß er England auf
der Seite seiner Feinde finden würde , denn er
habe diesen Krieg gewollt.

Einen solchen Nachweis konnte nur Churchill
, führen. Der ist allerdings 1000 Pfund wert.

*

Italiens Treulosigkeit.
. In einer der,Neuen freien Presse ' von be¬

sonderer Seite zugegangenen ausführlichen
Widerlegung der letzten Rede des italienischen
Botschafters Tittoni in der Pariser Sorbonne
wird eine interessante , bisher unbekannte Einzel¬
heit aus der Vorgeschichte des österreichisch-
italienischen Krieges erzählt . Der Generalsekretär
des italienischen Auswärtigen Amtes habe an¬
fangs August 1914 unter dem erschütternden
Eindruck der Belege der österreichisch-ungarischen
Note an Serbien den devensiven Charakter des
österreichischen Vorgehens ausdrücklich anerkannt
und die Ermächtigung des damaligen italienischen
Ministers des Äußern di San Giuliano erbeten
und erhalten , dem österreichischen Botschafter
von Merey zu sagen , daß er die Weigerung der
italienischen Regierung , ihre Bündnispflicht zu
Müllen, für ungerechtfertigt und verfehlt halte.
Das Wiener Auswärtige Amt bestätigt die
Richtigkeit dieser Mitteilung.

VolksnirllcbaflLicbes.
Die Versorgung mit Speisefetten . Die

«undcsratsvcrordnung über die Neuregelung der
^rsorgung mit Butter , Butterschmalz , Margarine,
-lunpspeisefett, Schwciueschiualz , Speisetalg , Speise¬

ölen liegt nunmehr vor . Die in Molkereien hcr-
gcstelllen Speisefette werden für den Kommunal¬
verband , in dem die Molkerei liegt , beschlagnahmt.
Auch lönnen die Kommunalvcrbände die nicht in
Molkereien hergestellten Erzeugnisse , vor allen Dingen
also die Bauernbutter , beschlagnahmen . Die Preis-
rcgelung erfolgt nach den gleichen Grundsätzen wie
b ishcr.

Die Verwendung tierischer Fette in der
Technik. Der Bundesrat bat eine Bekanntmachung
erlassen , durch die die Verordnung über das Verbot
der Verwendung von pflanzlichen und tierischen
Ölen und Fetten zu technischen Zwecken vom
6 . Januar 1916 geringfügige Veränderungen erfährt.
In die Liste der Fette , die zu technischen Zwecken
nicht verarbeitet oder sonst verwendet werden dürfen,
ist auf Grund praktischer Erfahrungen Speck sowie
Rinder - , Schaf - und Schweinefett in jeglicher Form
ausgenommen worden.

Von und fern.
Verpflichtung zur Leistung von Ernte¬

arbeiten . Das stellvertretende Generalkom¬
mando des 20 . Armeekorps hat , über die Her¬
anziehung aller in der Heimat verbliebenen
Personen zu Erniearbeiten folgende Verfügung
erlassen : Da die männlichen Arbeitskräfte fast
alle durch den Heeresdienst in Anspruch ge¬
nommen sind , so ist es Pflicht eines jeden , der
in der Heimat geblieben ist, auch der weiblichen
Personen und Kinder , nach seinen Kräften für
die Einbringung der Ernte mit zu sorgen . Die
Erfahrung hat gelehrt , daß dieses schuldige
Pflichtgefühl vielen mangelt . Im Interesse der
öffentlichen Sicherheit wird daher für den Be¬
reich des 20 . Armeekorps folgendes bestimmt:
Jede nach ihrem Stande , ihren Kräften und
ihren Fähigkeiten geeignete Person ist, soweit
es ihre eigenen Verhältnisse zulassen , ver¬
pflichtet , auf Erfordern bei allen landwirtschaft¬
lichen Arbeiten im Bezirke ihres Wohnsitzes mit¬
zuhelfen und die ihr übertragene Arbeit mit
Sorgfalt auszuführen . Die Arbeit wird nach
ortsüblichen Sätzen entlohnt . Gegen die Heran¬
ziehung zur Arbeit durch die Amtspersonen
sowie über die Entlohnung steht die Beschwerde
an den Regierungspräsidenten offen . Die Be¬
schwerde hat keine aufschiebende Wirkung . Die
Entscheidung des Regierungspräsidenten ist end¬
gültig . Atteste von Kreis - oder beamteten
Ärzten befreien von der Arbeitsleistung . Arbeits¬
verweigerung wird gemäß § 9b des Gesetzes
vom 4 . Juni 1851 in Verbindung mit dem
Reichsgesetz vom 11 . Dezember 1915 mit Ge¬
fängnis bis zn einem Jahre und beim Vorliegen
mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft . Als Arbeits¬
verweigerung gilt auch grobe Säumigkeit bei
der Arbeit.

Einschränkung des Milchverbrauchs
in Bayern . Zur Regelung des Milchvcr-
brauchs im bayerischen Hochland und im Vor¬
alpengebiet ist eine Verordnung des stellvertre¬
tenden Generalkommandos des 1. bayerischen
Armeekorps erlassen worden , der zufolge in der
Zeit von 9 Uhr vormittags und zwischen 3 bis
5 Uhr nachmittags höchstens ein ' Fünftel der
Getränkmenge ohne Milchkarte verabfolgt werden
kann . Die Milchkarten haben in allen Bezirken,
für welche die Neuregelung gilt , Gültigkeit.

Der bayerische Klerus für den Lebens-
mittelansgleich . Das bischöfliche Ordinariat
Augsburg hat in einem Erlaß an die Geistlich¬
keit darauf hingewiesen , daß zwar die Land¬
bevölkerung für die Versorgung der Städte mit
Lebensmitteln schon viel getan hat , daß aber
doch noch entbehrliche Lebensmittel zurück-
gehalten oder zu überhohen Preisen verkauft
werden . Die Geistlichkeit soll die Landbevölke¬
rung auf das Unchristliche dieses Verhaltens
Hinweisen und dagegen ankämpfen.

Nordscebad Lakolk unter dem Hammer.
Das Nordseebad Lakolk auf Röm wurde ein¬
schließlich des mit 15 000 Mark bewerteten
Dampfers „Lakolk" , der den Verkehr zwischen
Hoyerschleuse und Röm vermittelt , zwangsweise
versteigert und von einer Hamburger Firma
übernommen.

Rache eines Entlassenen . Der vor
einigen Tagen von dem Landwirt Schöppel
entlassene Knecht Kamysek hat dessen Schwester,
die Frau des Schmiedemeisters Priese in Flem-

miugen bei Naumburg a . Saale und die Magd
Klara Rotlau , mit der er ein Liebesverhältnis
unterhalten hatte , aus Rache durch Beilhiebe
ermordet.

iOpser einer Unvorsichtigkeit . Der Hof¬
besitzer Bormann in Neuhof bei Hildesheim war
mit dem Abschießen von Spatzen beschäftigt , als
er von seiner Frau zum Mittagessen gerufen
wurde . Der Schütze hängt .e das geladene Ge¬
wehr in der Stube auf den Kleiderhaken . Von
dort nahm es nach beendeter Mahlzeit ein
jugendlicher Knecht und hantierte daran herum.
Plötzlich entlud sich das Gewehr und die Kugel
traf die 19 Jahre alte Tochter des Bormann
so unglücklich , daß sie tödlich getroffen zu¬
sammenbrach.

Die Schweiz als Bierliescrantin für
Paris . Die , Brauerei Cardinal in Freiburg in
der Schweiz hat die zwei ersten Wagen Bier
nach Paris abgehen lassen und will , wenn das
„Schweizer Münchener " den Parisern mundet,
diese Ausfuhr in Zukunft fortsetzen.

Zur Erstürmung von Longucval und Dclville.
Durch die Erstürmung des Dorfes Longueval

und des WäldckcuS non Delville durch die tapferen
Truppen des Mägdeburgischen und Altenburger In¬
fanterie - Regiments ist nunmehr der nicht mehr ab-
zulcugncndc Beweis für den völligen Nkmerfolg der
englischen großen Offensive erbracht worden . Es ist
den Engländern trotz des Einsetzens ihrer Haupt-
slrcitkräfte nicht gelungen , auch nur einen tvesentlichen
Schritt auf ihr nächstes strategisches Ziel Peronne—
Bapaume zu machen ; alle ihre Bemühungen , ihrer
Front die notwendige Bicitcausdehnung zu geben,
sind gescheitert ; die einzelnen örtlichen Erfolge
konnten zu einer strategischen Wirkung nicht ausge-
baut werden , sie waren im Gegenteil mit ganz un¬
geheuren Verlusten verbunden gewesen . Die eng¬
lischen Formationen scheinen im Gegenteil schon so
weit geschwächt zu sein , daß sie selbst nicht mehr zu
einer energischen Verteidigung der von ihnen ge¬
wonnenen Stellungen fähig sind ; dies zeigt deutlich
unser erfolgreicher Gegenstoß.

Eine hochherzige spanische Spende.
Nach einer Meldung des deutschen Botschafters
in Madrid haben die Herren Conde de Casa-
montalvo , Esteban Bilbao und Manuel Aranaz
in Bilbao für das Rote Kreuz der Zentralmächte
40 846 Peseten gesammelt . An der Spende
haben sich ungefähr 16 000 Spanier beteiligt.
Das deutsche Rote Kreuz hat für den auf
Denischland entfallenden Anteil seinen warmen
Dank an die hochherzigen Spender zum Aus¬
druck gebracht.

Ein kanadisches „Geschenk " an Eng¬
land . Von dem Richter Mnsken in London
wurden sieben Personen abgeurteilt , weil sie
Kokain verkauft hatten . Bei dieser Gelegenheit
hielt der Richter eine Rede , in der er aussührte,
daß das Übel des Kokaingebrauchs durch kana¬
dische Soldaten eingeschleppt worden sei. Das
Kokain soll in den Straßen in kleinen Schäch-
telchen in Pulverform verkauft und namentlich
von Frauen gewisser Klassen als Schnupfpulver
gebraucht werden ; das ttbel nähme immer
mehr überhand . . Die angeklagten Personen er¬
hielten Gefängnisstrafen bis zu drei Monaten
Zwangsarbeit.

„Sommerzeit " in Griechenland . Nach
einer Meldung französischer Blätter aus Achen

: „Mein Gott , Herr Berg — wir wollen
-davon nicht mebr sprechen- —*

Berg raffte sich auf , aber er war erschreckend

.»Nein, nein — erzählen Sie nur . Ich
"llß wissen, wie das gekommen ist — "

«Das eben weiß nieniand , und es wird
^hl auch nie aufgeklärt werden , wie das letzte
Möglich lvnrde . Anfangs glaubten wir eine
Aur zn haben . Es existiert ein Brief von
Mas Hand — nnfcrttg allerdings und nicht

dwrzeichnet. Sucht man aber aus den ge-

Nluaiten Worten einen Sinn zusammen, dannd man fast auf die Vermutung kommen,
die Treulosigkeit eines Freundes unseren

*BtSt Papa am Leben verzagen ließ ."
^ ^ t6arer  Anstrengung

dieser Brief , sagen Sie , ist vor-

' s BK,*®r W vom Gericht in Verwahrung ge-
- Gannett worden ."
; titipjr 1 Sie sagten doch, daß Sie glanblen,
; y , Spur gesunden zu haben . Soll das
- fr| ?* kaj; Sie dieser Meinung nicht mehr

. i[t if 0» Paul zuckte die Achseln . „ Es
ttu , Wd&cn Briefen eine eigene Sache . Sie
lijif' 11' 11 im ersten Augenblick hochwichtig;

■ üttto 01’ ^cu  beweis dann aber fassen , dann
einem alle Beweiskraft unter den

iöi{ Ich weiß , offen gestanden , nicht genau,
Bruder heute über die ganze An-

denkt . Ich selbst bin in all den
Zither wirklich zweifelhaft geworden , ob

dem Briefe irgendwelche Bedeutung beizu-
legen ist ."

„Gewiß , gewiß — es ist damit ein eigen
Ding . Aber nehmen wir nun einmal an , es
sei wirklich etwas — sagen wir : etwas Tat¬
sächliches in dem Brieffragment angedeutet —
haben Sie keine Anhaltspunkte dafür , — wer
etwa der - der — schlechte Freund ge¬
wesen sein könnte - ? "

„Keine natürlich . Wo sollten wir die auch
hergenommen haben ? "

„Aber die Bücher — Ihr Vater hat doch
Bücher geführt ? "

„Die Bücherl Die haben wir natürlich ein¬
gesehen . Aber da standen nur Sie allein mit
einem Posten von . 100 000 Mark verzeichnet — "

Berg fuhr entsetzt in die Höhe.
»Ich - Es war mehr ein unartiku¬

lierter Laut als eine Frage und ein namen¬
loses Entsetzen lag auf seinem Gesichte aus¬
geprägt.

„Ja . Aber das ist doch abgelan . Papa
hat selbst quer über den Posten geschrieben, daß
er getilgt sei — "

„Ah !" Berg sank in den Sessel zurück und
atmete erleichtert auf.

„Nun bleibt uns eigentlich — wenn wir an
unserer Annahme überhaupt festhalten wollen
— nur übrig , nachzuforschen , wen alles unser
Vater bei seiner letzten Anwesenheit in Frank¬
furt besucht hat . Und das war 's eigentlich , was
ich Sie fragen wollte , obgleich ich, wie gesagt,
der ganzen Sache nur sehr wenig Bedeutung
beilege . Papa ist doch wohl auch bei Ihnen
aeweien —

Berg fuhr wieder empor.
„Herr — das soll doch nicht etwa heißen,

daß ich doch die hunderttausend - ? "
Paul war erschrocken aufgesprungen.
„Herr Berg , das können Sie doch unmöglich

im Ernste von mir annehmen I"
Berg zwang sich zu einem Lächeln und er

wehrte Paul mit einer Handbewegung ab.
„Sie haben recht — das wäre absurd.

Aber da sehen Sie , wie meine Nerven ruiniert
sind. — Sie wollen vermullich fragen , ob ich
nicht weiß , wen Ihr Vater damals außer mir
noch besucht haben könnte - "

»Allerdings ."
„Nun , ich weiß nicht . — Sie haben selbst

erfahren , wie meine Tage eingeteilt sind und
daß ich auch dem liebsten Gast mich kaum widmen
kann . Ihr Vater " — er holte tief Atem —
„Ihr Vater hat meine Geschäftsstunden-
ich glaube das wenigstens — zu einem Bestich
benutzt , da er ziemlich eilig war . Wo er aber
war — — das weiß ich wirklich nicht - "

Er halte wieder eine Schwücheanwandlung,
und Paul sprang schnell hinzu , um ihn zu
stützen.

„Aber Sie sind ernsthaft krank , Herr Berg.
Sie sollten einen Arzt befragen ."

Berg lächelte trübe.
„Ach nein , das gibt sich wieder . Und dann

die Arzte . Die habe ich mir immer vom Leibe
gehalten , und meine Mieze hat , Gott sei Dank,
auch nie einen nötig gehabt . Des Menschen
Wissen ist bekanntlich Stückwerk ; leider aber
sind die Ärzte auch Menschen — ! Und leider
sind es wieder Menschen , an denen sie mit so-

hat sich Griechenland nunmehr gleichfalls zur
Einführung der Sommerzeit entschlossen. Ein
königliches Dekret bestimmt , daß am 28 . Juli
neuen Stils um 4 Uhr früh alle Uhoen in Grie¬
chenland um 25 Minuten vorgestellt werden.

Kriegsereignisse.
15 . Juli . Zwischen Pozieres und Longueval

dringen die Engländer unter sehr schweren
Verlusten in die deutschen Linien , ein . —
Russische Versuche , die Düna zu überichreiten,
werden vereitelt . — Die Heeresgruppe des
Prinzen Leopold von Bayern gewinnt die
letzten von den Russen besetzt gehaltenen
Punkte zurück.

17 . Juli . Heftige Ananffe der Engländer und
Franzosen zwischen. Somme und Ancre werden
abgewiesen . — Verstärkte Gefechtstätigkei ! an
der Front Hindenburgs . — Südwestlich Lnck
wird durch den deutschen Gegenstoß der feind¬
liche Angriff aufgehatte ». Linsingen nimmt
seine Truppen zur Verkürzung der Verteidi¬
gungslinie hinter die Lipa zurück. — Russische
Vorstöße gegen die österreichischen Stellungen
südlich und südwestlich von Moldawa bleiben
erfolglos.

18 . Juli . Zu beiden Seiten der Somme
wurden erneute , durch Artilleriefeuer vorbe¬
reitete Angriffe unter schweren Verlusten des
Gegners abgewieien . — Starke Angriffe der
Russen an der Front Hindenburgs scheitern
ausnahmslos . — Russische Angriffe westlich
und südwestlich Lnck werden glatt abge¬
wiesen.

19 . Juli . Das Dorf Longueval und das östlich
davon liegende Gehöft Delville im Somnie-
Gebiet werden den Engländern wieder ent¬
rissen . — Neue starke Angriffe der Russen
gegen die Stellmrgen Hindenburgs werden
unter ungewöhnlich hohen Verlusten der
Russen abgewiesen . — Teilweise lebhasiers
Feuerlätigkeit der Russen , besonders am
Slochod , sowie westlich und südwestlich Lnck.
— Angriffe der Italiener südöstlich des Bor-
cola -Passes werden blutig abgewiesen . —
Erfolgreicher Angriff deutscher Flugzeuge cntt
den Hasen von Reval . — Schwere Nieder¬
lage der Italiener gegen die Türken bei Miß-
rata in Tripolis ; die Italiener verlieren 200
Offiziere , 6000 Soldaten an Gefangenen und
24 Geschütze.

20 . Juli . Englische Versuche, Longueval wieder
zurückzuerobern , scheiterten . — Im Maas¬
gebiet Ruhe . — Russische Angriffe gegen die
Front Hindeitbnrgs werden abgewiesen . —
Südwestlich Lnck gelingt es den deutschen
Truppen , die Stellung in die allgemeine
Linie Tereszkowicc —Jelizarow wieder vorzn-
schieben. — Glücklicher Vorstoß der Öster¬
reicher im Slochod -Knie nördlich von Sokul.
— Italienische Torpedoboote versenkten ein
italienisches und ein Unterseeboot unbekannter
Flagge.

21 . Juli . Ein ans einer Front von nahezu 40
Kilometern von mehr als 200 000 Mann
versuchter Hanplschlag der Engländer und
Franzosen zu beiden Seiten der Somme
scheitert unter außerordentlichen Verlusten.
Der Feind besetzt nur die erste Linie einer
deutschen Division in Breite von drei Kilo¬
metern . 1200 Engländer gefangen . — Ab¬
gewiesene russische Angriffe an der Front
Hindenburgs . — In der Front Linsingens
wird der nach Werben vorspringende Bogen
zurückgenommen.

Goldene Morte.
Deutsch ist der Vortritt der Sache vor der

Person , die selbstlose Hingebung der Person an
die Sache , das Verschwinden und Aufgehen
des persönlichen Moments im Interesse und im
Dienste der Sache . Ferdinand Kürnberger.
Zwei sind der Wege , ans welchen der Mensch

zur Tugend emporstrebi;
Schließt sich der eine dir zu , tut sich der andere

dir auf.
Handelnd erringt der Glückliche sie, der Leidende

duldend.
Wohl ihm, den sein Geschick liebend aus beiden

tanem Stückwerk experimentieren . — Aber zu
Bett will ich nun doch gehen — das Gespräch
hat mich außerordentlich erregt und ich muß
Ruhe haben . Wenn Sie dort auf den Knopf
drücken wollten — zweimal , bitte — so, ich danke
Ihnen - "

Der Diener Irak fast augenblicklich ein.
„Leben Sie wohl , lieber junger Freund.

Und für die Zukunft ein frohes Glückauf!
Seien Sie vorsichtig — das rate ich in Ihrem
Interesse . Aber bei aller Vorsicht können doch
Umstände eintreten , die einen Helfer wertvoll
machen können . Dann kommen Sie nur wieder
zu mir — ja ? Und nun gute Nacht — und
leisten Sie den Damen noch ein wenig Gesell¬
schaft. Die werden Sie ohnehin schmerzliH ver¬
mißt haben ." -

Als Paul am andern Morgen reisefertig
war , fand er Inge und Marie bereits am
Frühstückstisch . Inge begrüßte ihn mit einem
Kuß und Marie bot ihm herzlich die Hand.

„Wie lieb !" sagte er in aufrichtiger Freude,
„daß ich Sie noch einmal sehen darf ."

Marie lachte unbefangen.
„Ach nein — was sollte daran besonderes

sein ? Ich weiß nur , daß es nichts Gräßlicheres
gibt als ein einsames , hastiges Frühstück vor
einer Reise und Sie sollen nun einmal nur
fteundliche Erinnerungen ans unserem Hanse
mit fortnehmen . Außerdem , wir sind Früh-
aufsteherinnen , Inge und ich, und es hat uns
jedenfalls kein Opfer gekostet, daß wir gerade
heute unserer Gewohnheit treu blieben ."
L» »4 (Fortsetzung folgt .)
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Keinen Tropfen

Waffe r

läßt Dr . Genter's Sl -Wachs-Lederputz Nigrin durch das
Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem Ge¬
brauch. Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Wasser
und Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich auf
dem Leder, welche das Eindringen des Wassers ver¬
hindert. Nigrin färbt nicht ab.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuhfett
Tranolinu .Umversal-Tran-Lederfett. YMsWerlllakllke
Fabrik . : Earl Beniner , chem. Fabrik ,Göppingen (Würt.)

oooooooooo
o Alle 0ftmnmti

tote:
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Briefbogen
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u. s. w.
werden prompt und

H preiswert geliefert v. d.Mbnitferei
o m tnmelung.
v  Camberg.
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Zur gefälligen Beachtung!
Die Main -Kraftwerke kommen den Hausbe¬

sitzern und Mietern dadurch entgegen, daß sie
denselben, welche sich jetzt schon zur Installation
einer Lichtanlage entschließen, in den Ortschaften
welche schon mit Strom versorgt sind, den Licht,
ström bis zum 1. Okt. d. I . unentgeltlich liefern.

Die Anmeldungen zu den Neuanlagen kön-
nen auch von dem UnterzeichnetenInstallateur
übermittelt werden und empfiehltch siderselbe in

Ausführung von elektr.
Licht- und Kraftanlagen.

Kostenanschläge hierüber werden von mir unent-
geltlich ausgeführt.

Ferner enpfehle ich mein reichhaltiges
Lager in elektrischen Beleuchtungskörpern

und in allen Typen als gute Qualität bekannte
SnamMetandrahtu. yaldwalt-rampkn.

Installationsgeschäft,
Camberg,  Strackgasse 9.

jeöennaan.
8

Der eine reittiljolfioe,
auf allen Gebieten gut infocmitte Zeitung

leien will.
welche wöchentlich Dreimal erscheint. Der
=is bestelle

für Das Dritte lllerleiiabr 1916 znm
Reise non1.25 Mart Den

EZ

E
tzgnssreM

für Den oolöenen<5tnnD.

m

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

m

Der „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgeser Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig, bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlutzmit der

Destellung zu warten.

llfÄSSliläS!
MT)

Durchhalten
kann man sich bei Verwendung von

Hmi/ .. Soife
Ersatz für Fettseifen, welche fast fehlen resp. sehr teuer sind.

kräftiges Wasch- und«einlgnngssabritat.
Toilette Stüd 20u.30 psg.Wäsche Stöd 35u.50 psg-

Georg Steitz, Camberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz. _

Große Hendung iitoxidierte

Guß- und
Stahlblech-Kessel

eingetrossen.

Josef Weyrich 2 ., Gamkerg-

Ein schöner

Pergament papier
vorrätig in der Geschäftsstelle.

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle

des „Hausfreund ".

Schuhcreme
Pilo

wird täglich mehr ver'â 5<
Qualität und 3" ^ ,,' cirbiakeit find die Lo jgiebigkeit find die
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